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tin hleihnadtsschmaus?
Bemooster l(arpfen aus der Rodenberg-[räfte

rrr eihnachten ist auch ein
VV Fest der taditionen. lede
Famitie pflegl ihre lieb gewor-
denen Gewohnleilen, und vie-
le drehen sich um das Essen. Zu
den Klassikern gehöEn Pute,
wie in den USA, oder, ganz
deutsch, Gänsebraten oder
eben weihnachtskarpfen. Aus
dem Haus Rodenberg in Apler-
beck ist folgende "Gräftenge-
schichte" übe iefert, die mar
nicht im Dorhnurder Stadlar-
chiv findet, die Ende der zwan-
ziger lah:e aber durch die Dort-
munder Zeitungen ging.

Fiü die )ürgen im Ortskem
von Apletbeck hatte die Grfie
am Haus Rodenbe4 immer
schon besondere Anziehungs-
kaft. Das galt insbesonders für
Wemer Wist und die Bddet
Utti und Watter, alle so un die
16 lahre alt. Sie beichten:

"Wü halten als Buben in
der Gräfte immer sogensnnte
"Stichtinge" gefangen, kleine
Fische von höchstens 5 cm
Länge. Alle Versuche der lun-
gen, die Stichlinge größer wer-
den und länger leben zu las-
sen, scheilerten. Sie nahmen
sie mit nach Hause urd fütter-
ten sie mit Ameiseneiem und
FischJutter. Aber sobald sie
wieder in der Gräfte walen,
verchwanden sie.

"Eines lhtes", so berichten
sie, ' solten die TeichuJer neu
befestigt werden. Das Wasse!

lief dunh einen stichlcnal in die
vorbeilließende Emscher ab.
Inmer weniter Wasser blieb
übry, und immer mehr
Schlamm wurde sichtbar.
Schließtich war in der Mitte der
goßen Gräfte nur noch ein llim-
pet. Aber darin bewege sich
ständig etw'ds. Was war das? Ein
Ungeheuer wie von f,och Ness?

Utti ünd Wemer beso4ten
ein Paddelboot. mit dem sie "in
See stachen". Es war nicht so
einJach, in die Mitte zu kom-
men. Es war ia kein Wasser
mehr da. Sie stahen mit Latlen

das Boot müftsan vorwärts
und ernichten die Mitte, wo das
Wasser stark in Bewegung
geriet. Sie führten dann einen
schweren Ihmpl irgmdein
nicht zu e*erurcndes Uryetüm
in das Boot zu bekommen.
Doch dann hatten sie es
geschaffl! Sie hievlen einen dik-
ken, schweren Kaefen hinein.
Das war eine Überraschug!
Noch nie hatte man ein so gro-
ßes Tier in der Gräfte gesehen.
Nun wussten wü, wo unserc
Stichtinge geblieben waren. Mit
vereinten lC'äften zog man das
Boot, an dem nun ein Seil befe-
stigt worden war, an Land-.
Ahet trohin d.lnit?
Die )urgen brachten den Kar-
pfen kurz entschlossen in das
I{aus Rodenberg. Dort hatte
man ihn schtießlich auch gefan-
gen. Auch hier war die verwun-

derung goß. Man ließ den
Fisch in etne schnell gefüllte
Badewanne gleiten. "Munter
schwamm er hier herum",
heißt es in dem Bericht, "und
stieß mächtige Schlarunwol-
ken aus seinem weil aulSe-
sperten Maul".

Der Karpfen war die Sensa-
tion in Aplerbeck; Die Prcsse
beddfete mil Fotos d8rübe4
sonst wü[de es niemand glau-

ben. "Kein Aplerbecker der älte-
rcn Generation konnte sich ent
sinnen, iemals einen so slatt-
tichen (aJpfen in heimisüen
Gewässem gesichtel zu haben!"
Abet wa! tlllr mit ihm?
Plötzlich wude eine Stünme
Laut "Das wüd unser Weihn-
achtskarpfen!" Aber dieser alte
Krabe? War der wohl der Rich-
tige für einen Weihnachts-
schmaus? Der alte Busche
rnusste eintge (arpfenjahre auf
seinem breiten bemooslen Kar-
pfenbuckel haben. 'Dann müs-
sen wü ihn aber viele Wochen
lang wässern", ließ sich der
Hausher hören. "Ob wü über-
haupt den moderigen
G eschmack rauslciegen?"

Die Wochen gingen ins
Lard, Weihnachten stand vor
der nir. Von dem Ka4)fen war
keine Rede mehr. Ob er je au{
den Tlsch gekommen ist, oder
ob es auf Rodenberg nicht doch
besser einen safttgen Gänse-
braten gab, ist nicht übe iefert.


